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ö Chorherren un B  Seelsorge
Das Kloster St Luzı un seine Pfarreien 1mM Spätmittelalter

St Luzı und se1ın Besıtz

emäß der Tradıtion ließen sıch 1140 ramonstratenser aus dem schwäbischen los-
ter Roggenburg in St uz1 in hur (Graubünden) nıeder!. Die Tatsache, ass der da-
malıge Bischof VO Chur, Konrad VO  —; Bıberegg (1123-1144), Bruder des Stitters des
Roggenburger Konvents Wal, Mag sS1e azZzu veranlasst haben. Ob VOTI ıhrer Ankuntft be-
reıts Benediktiner in St u7z1ı gelebt hatten, Ww1e€e O behauptet wiırd?, 1St weniıg wahr-
scheinlich, denn 956 sınd dort Kleriker, vermutlich die fratres ep1scopz Curıensis, also
die Domkapitulare, belegt, nıcht aber Mönche?. Erstmals aus eıner Urkunde Papst
Eugens 111 1451 153) aus dem Jahr 1149 geht hervor, 4SS Regularkanoniker ach der
Augustinerregel 1n St 3741 lebten?. Dıie Zugehörigkeıt des Klosters ZU Präiämonstra-
tenserorden bezeugt allerdings erst die päpstliche Bulle VO 21 Aprıl

149 besafß das Kloster St u7z1ı ötfe in Vorarlberg, Igıs 1m Churer Rheıintal, Peıst
1M Schanfige und Malıx oberhalb hur SOWIl1e Rebberge, Felder un:! Wıesen in hur.
St Marıa in Churwalden, einıge Jahre spater eıne weıtere Prämonstratenser-Nıeder-
lassung Aus Roggenburg erfolgte, War die Kırche, die den Chorherren VO St u7z1
geschenkt worden war®. 1154 bekam das Kloster VO  — Bischof Adelgott VO hur 1951

anderem die Kırche St Peter iın Mistaıl, in der heutigen Gemeinde Iva-
schein, un Zzwel Jahre spater die Kirchen St Martın in Cazıs un: St Alban 1ın Sıls 1m
Domleschg mıiıt iıhren Pertinenzen, zudem wurde ıhm die Leıtung des Frauenklosters
Cazıs übertragen’. iıne bedeutende Schenkung Sing VO Rüdiger VO  - Limpach aus Am

Philippus BAYRHAMER, Hıstoria Imperialis Canon1ae Roggenburgensı1s Sacrı, Candıidı el

emptI Ordinis Praemonstratensıs 1n Suevı1a, documentis vetust1ssım1ıs et autent1ic1s deducta, at-

JuC prımo fundationis SUac 11110 MCOCXXVI qu ad NNU. DCCLIX, Ulmae 1760, 1 Cal
lecti0 Scriptorum LECIUIMN histor1co-monastico ecclesiastıcarum varıorum relig10sorum ordınum,
Tomus 6, Ulmae 1768, Ambrosius EICHHORN, Ep1iscopatus Curıiensı1is 1n Rhaetia Su O-

polı Moguntina, St. Blasıen 1797; 317-332, hıer 318
Aubertus MIRAEUS Bruxellensıs, Ordinis Praemonstratensı1ıs Chronicon, 1N: Colleectio Scr1pto-

ICTIUM histor1ico-monastico ecclesiastıcarum (wıe Anm. 1), BAYRHAMER, Hıstoria (wıe
Anm 1),

Bündner Urkundenbuch, Bd I) bearb Flisabeth MEYER-MARTHALER Franz PERRET, Chur
1955 95 Nr 114 Das Churer Domkapıtel 1st erstmals eindeutig 940 bezeugt, vgl ebd., 84f.,
Nr 103

Ebd.,, 232f.. Nr AT
Bündner Urkundenbuch, 3 bearb Elisabeth MEYER-MARTHALER Franz PERRET, Chur

1973, FE Nr. 5/4
Bündner Urkundenbuch, (wıe Anm 3); P A
Ebd., 239f., Nr 330; 244f., Nr. 334
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77 Maı 1194 übertrug Kaıser Heinrich VI (1191-1 197) dem Kloster St uz1 die Pfarr-
kırche VO Bendern (heute Fürstentum Liechtenstein), die Rüdıiıger VO  — Limpach als kö-
nıglıches Lehen innehatte, mıt den ıhr zugehörıigen Gütern®. Dıie Inkorporation erfolgte
1215 bzw. pleno iure (mıt vollem Recht) 1251 durch Bischof Heıinrich LIL VO Monttort
(1251—-1272) miıt der Begründung, das Kloster se1 Alillı un brauche die Einkünfte der
Pfarrei, die Chorherren und -frauen ernähren?. 1208, als Papst Innozenz 111
(1198—-1216) St uz1 das Recht der freien Propstwahl durch die Konventualen verlieh,
lassen sıch den Besitzungen der Churer Chorherren neben den bereıts erwähnten
Höten und Kırchen Csuüter ın Domat/Ems be] Chur, Schanfigg, Waltensburg, Vrin und
Flims in der Surselva, Liechtenstein, Vorarlberg und die Kırchen St Hılarıen, be] der dıe
Chorfrauen ebten, un! St Antönıen bei hur zählen!®.

Durch Tausch mıiıt Bischof Konrad VO  b hur (1273—-1282) erwarb St. u7z1 zudem
1287 das Patronatsrecht der Pfarrkirche St Marıa ın Sagogn, eıner bedeutenden Pfarrei
1mM Vorderrheıintal; welche verschiedene umlıegende Dörter umfasste!!. uch die ın die-
SsSCT Kırche anlässlich der Stiftung einer Jahrzeıt durch Sımon VO Montalt 1m Jahr 1350
errichteten Zzwel Altäre Ehren VO  — Allerheiligen und St. Michael wurden für deren
esorgung den Churer Chorherren übertragen!*.

Am Anfang des Jahrhunderts besafß St 17A ausgedehnte CGüter un Rechte
hauptsächlich 1m Gebiet der Dreı Bünde mıt Schwerpunkten 1n der Stadt hur und 1n
ıhrer näheren Umgebung, 1m Schanfigg, in Liechtenstein un Vorarlberg!?. Ihm
zudem die Ptarrkirchen St Marıa in Bendern miıt der Filiale in Salez, St Gallus 1n
Sennwald, St Gereon 1ın Haldensteın, St Marıa 1n Sagogn miıt den Filialen in A un:!
Schluein un St Nazarıus 1n Rıein miıt der Filiale St Martın ın Pitasch inkorporiert!*.

Das Instıtut der Inkorporation
Fur die Klöster und nıcht zuletzt auch für die Kurıe, der entsprechende Abgaben le1s-
ten WAarcn, stellten die inkorporierten Ptarreien eın einträgliches Geschiäftt dar In den
bischöflichen und päpstlichen Privilegien kommen solche materiellen Interessen aller-
dıngs n1ıe€e ZUr Sprache. Der Antrag ZUr Inkorporation wırd vielmehr mıt Armut un: Be-
dürftigkeit des geistlichen Patrons motiıvıert, da aber die Notlage der begünstigenden

Ebd., 361{£.; Nr 46/
Bündner Urkundenbuch, Bd 11 (wıe Anm. 5), 74f£., Nr 580Ö; 328t:;; Nr. 878 Dazu Otto (T.A-

VADEISCHER, Dıie Urkunde Bischof Adelgotts VO Chur VO: Jahre 1154 für das Prämonstraten-
serkloster St. Luzı iın Chur, 1: Geschichte und Kultur Churrätiens. Festschrift für Pater Iso Müller

31 137279
OSB seinem Geburtstag, hg Ursus RUNOLD Lothar DEPLAZES, Diısentis/Muster 1986,
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Chur 1997 Nr 1314 1315
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Graubünden, Bd Ik he. Thomas MOHR, Chur e  9 408—412, Nr. 330

Johann Georg MAYER, St Luzı be1 Chur. Geschichte der Kirche, des Klosters und des em1-
NaIs, Einsiedeln 1907, Vgl auch die Zinsrödel VO 1498/1501, 1504 und 1508 1m StadtA Chur,

82.001—2, V1.3401 und VO:  - 1506 im Bischöflichen Archıv Chur,
Map e31

Bischöfliches Archiv Chur, Urk 27.6.1506. Vatıkanısches Archıv, Rom, Suppl 1194 (ex
tol 212b VO
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Institution als kanonischer rund für die Inkorporatiıon galt, wurde diese Begründung
formelhatt verwendet. Sıe lässt deshalb keine Schlüsse auf die tatsächlichen finanziellen
Verhältnissen der Klöster Zzu !> Der geistliche Patron wurde durch die Inkorporation
rechtlich gesehen ZU ständigen Pftarrer der ıhm unterstehenden Kırche, VON der die
Ertrage der Ptründe bezog. Diese 1e1ß durch Vıikare versehen, für deren Unterhalt eın
Pflichtteil AaUuUs dem Pfründgut, die 50g Dportıo CONSYUA theoretisch eın ausreichender
Unterhalt vorgeschrıeben WAar. Praktisch scheint jedoch u  $ eın vergleichsweise be-
scheidener Lebensstandard für S1e gesichert SCWESCH seın!®. Um die eıgenen Fın-
küunfte mögliıchst groß halten, neıgten die Klöster dazu, die ıhnen inkorporierten
Ptarreien mMiıt eıgenen Konventualen besetzen. Wıe verbreitet dieses Rechtsinstitut
Wal, zeıgen die folgenden Zahlen: ach Berechnungen beftanden sıch Ausgang des
15 Jahrhunderts in Oberschwaben (Bıstum Konstanz) mehr als Zzwe!l Drittel der Ptar-
relen in geistlichem, meıst klösterlichem Besıtz. In der Diözese Worms VO 24%
Pfarreien NUur och 55 weltlichen Patronats, 1L1UT 1ıne in der freien Kollatur des Bischofs,
die übrigen teils 1m geistlichen Patronat, teıls geistliıchen Anstalten inkorporiert. In der
Diözese Regensburg WAar etwa eın Drittel aller Pfarreien inkorporiert!’,

Fuür die Gemeinden WAar diese Praktik oft eın Dorn 1im Auge, denn kam 1N1VeEeI-
meıdlich ZU Verlust der Selbständigkeit der Pfarrei, W as erhebliche Reibungen mıiıt den
Pfarrgenossen ZUT Folge hatte!8ß. Be1 Inkorporationen pleno iure erlaubte das Kırchen-
recht auch die Eınsetzung VO  - wiıderruflichen Vıkaren, die ohne Miıtwirkung des Bı-
schots ernannt un: abberufen werden konnten. Klagen ber ungebildete, schlecht be-
zahlte un: häufig wechselnde Vıkare häuften siıch!? Zudem wurde eıne Pfarrei, die 1N
der ähe des Klosters lag, dem S1€e inkorporiert W; meıstens VO dort AUSs betreut, hne
dass der Pfarrer be] seliner Kırche wohnte.

Gläubige un Seelsorge
Den Gläubigen W ar die Anwesenheıt eines Priesters 1im Dort 1ußerst wichtig. Dıies Ze1-
CIl CTE Studien ber die Organısatıon der Seelsorge auf Ptarreiebene 1im Spätmuittel-alter. Rosı Fuhrmann, die die kommunalen Stiftungen 1ın Süddeutschland zwıschen 1400
und 5725 untersucht hat, kommt ZUuU Schluss, 4SS die Gemeinden eıne umfassende —
kramentale Versehung anstrebten. Sıe versuchten, die Geıistlichen in den dörflichen
Alltag einzubinden und verlangten ıhnen Residenz und persönlıche Amtsausübung 1ab
Dıie Verweıigerung dieser Pflichten konnte bıs ZU Pfründentzug führen?®. Zu Ühnlichen

15 Vgl dazu Heike Johanna MIERAU, 1ıta COommunI1s un! Pfarrseelsorge. Studien den Diöze-
SsSCH Salzburg un! Passau 1mM och- un:! Spätmuittelalter, Köln L3, 185

Peter LANDAU, Art. Inkorporation, 1n IRE 16,
Hans Erich FEINE, Kıirchliche Rechtsgeschichte, Dıi1e katholische Kirche, Köln/Wien

1972, 411 Anm LANDAU, Inkorporation (wıe Anm. 16), 164
18 Dıi1e inkorporierte Pfarrei verlor ihre Selbständigkeit un! Rechtspersönlichkeit, vgl FEINE,
Kırchliche Rechtsgeschichte (wıe Anm. 1:/), 410
19 ber die Missstände 1n den inkorporierten Pfarreien der Innerschweiz un: den Widerstand
der Gemeinden das Inkorporationswesen vgl Car/] PFAFF, Pfarrei und Pfarreileben. FEın Be1i-
trag ZUr spätmittelalterlichen Kırchengeschichte, 1n Innerschweiz und frühe Eıdgenossenschaft.Jubiläumsschrift 700 Jahre Eidgenossenschaft, hg. Hıstorischen Vereıin der Fünf ÖOUrte, 8
Olten 19790, 203—282, bes

Rosı FUHRMANN, Dıie Kirche 1mM Dorf. Kommunale Inıtiatıven ZAT UOrganısatıon VO  - Seelsorge
VOr der Reformation, 1N' Zugänge ZUur bäuerlichen Reformation, hg DPeter BLICKLE, Zürich 1987,
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Ergebnissen kommen Hans von Rutte für den Thurgau un: Paolo Ostinell:i tür den Tes-
sın?!. In Graubünden, zwischen dem Ende des un: dem Anfang des Jahrhun-
erts nachweısliıch ber 60 CUuU«cC Priesterstellen geschaffen wurden und 1eSs haupt-
sachlich auf Inıtiatıve der Dorfgemeinden und erheblichem finanzıellem Aufwand

WAar die Einhaltung der Residenzpflicht eıne der Hauptbedingungen für den Genuss
dieser Pfründen??.

Nach dem Kirchenrecht hatten die Stifter die Befugnis, bındende, das CUuU«cC Amt be-
treffende Normen testzusetzen. Die Gemeinden somıt berechtigt, für die VO ıh-
NnNEeN errichteten Seelsorgestellen die Art und den Umfang der Dienste des Ptründners
festzulegen. Diıesen Spielraum Nufzten S1eE aus, iındem S1e iın den Stittungsurkunden VeI-

bindliıche Vorschriften 1n ezug auf die Amtsführung autstellten. ])ass der Seelsorger 1n
der Gemeinde lebte, W ar unabdingbar, damıt die ıhm auferlegten Pflichten befriedi-
gend erfüllen konnte. Die Gläubigen raumten namlıch der regelmäfßigen Lesung der
Messe eınen sehr hohen Stellenwert e1n. Diese MUSSTE täglich der mındestens fünf
Tagen 1n der Woche gefeiert werden, da die Teilnahme der FEucharistiefeier ach VOI -

breıteter Meınung nıcht NUuUr das Seelenheıl, sondern auch Gesundheıt und Wohlstand
örderte. Besonders beliebt WAar der Besuch der Messe orgen früh, die den Tag

den egen (sottes stellte.
uch dem Trost der Sterbesakramente wurde grofße Bedeutung beigemessen. Trst

ach der Beichte un dem Empfang der Letzten Olung konnte der Sterbende davon
ausgehen, ass seıne Seele CGott anveritiraut WAar. Der Priester mMUusste deshalb Tag und
Nacht erreichbar €el. Weder die Tageszeıt och die Art der Krankheıit durften ıh: davon
abhalten, den Kranken beizustehen??.

Das Verlangen ach ständiger Anwesenheıt eınes Priesters 1m Dort wiırd verständ-
lıch, WEeNn 1112  — die damalıge seelsorgerliche Betreuung mıt der heutigen arztlichen Ver-
SOTSUNg vergleicht. Da die Gläubigen 1mM Miıttelalter wesentlich wenıger existenzielle
Sıcherheıit besaßen als heute, 1St csS einleuchtend, 4aSss S1e das Interessenschwergewicht
auf die Rettung der Seele legten

Die häufig vorkommende Auflage, der Pfründner musse das Amt 1n eigener Person
versehen, entspricht dem Wunsch der Pfarrgenossen, iıne persönlıche Bindung ıh-
IC Seelsorger aufzubauen, denn geistliche Amter wurden 1m Mittelalter hauptsächlich
als 1ne Eınkommensquelle angesehen und die Pflichten des Amtes nıcht selten VeI-

nachlässigt oder schlecht bezahlten Stellvertretern anveritraut.

14.75M DIeEs., Dorfgemeinde und Pfründstiftung VOT der Retormation. Kommunale Selbstbe-
stımmungschancen zwischen Religion un! Recht, 1in Kommunalisierung und Christianisierung.
Voraussetzungen un: Folgen der Reformation, —  9 hg. W Peter BLICKLE Uu. KUNISCH,
Berlın 1989, P A DIES., Kirche un! Dorf. Religiöse Bedürfnisse und kiırchliche Stittung auf
dem Lande VOT der Reformation, Stuttgart 1995, bes 186-—-1 PUL R
21 Hans VO RÜTTE, Von der spätmittelalterlichen Frömmuigkeıt Z reformierten Glauben.
Kontinuität un! ruch 1n der Religionspraxıis der Bauern, 1n Bäuerliche Frömmigkeıt un! kom-
munale Reformation, Referate, gehalten Schweizerischen Historikertag VO Oktober 198/
1n Bern, hg der Allgemeinen Geschichtforschenden Gesellschaft der Schweiz (Itınera 8);, Basel
1988, 32344 Paolo ÖOSTINELLI, SOVEINO delle anıme. Strutture ecclesiastiche ne] Bellinzonese
nelle Vallı ambrosiane (XIV-XV secolo), OCArno 1998, bes s6—91

Immacolata SAULLE HIPPENMEYER, Nachbarschaft, Pfarrei und Gemeinde 1n Graubünden,
(Quellen un! Forschungen ZuUur Bündner Geschichte 73 Chur 1997, bes 304

Vgl diesbezüglıch die AavOoser Kırchenordnung VO 1500 in Friıtz JECKLIN, Das avoser
Spendbuch VO Jahre 1562, 11} Jahresbericht der Historisch-antiquarischen Gesellschaft VO:  a

Graubünden 4, 1924, 193—279, hıer 203
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Dıie Gemeıinde legte zudem großen Wert auf die persönliche un fachliche Fıgnung
des Geistlichen ZU Priıesteramt. Die Stifter drücken ıhre Vorstellungen VO Amtstüh-
rung un Lebensstil ihres Pfründners unmissverständlich aus. Die Bewohner VO  ; u07
1m Oberengadın, eın Beispiel NECNNECNRM, verlangten eınen tüchtigen un gelehrten
Kaplan, der nıcht streitsüchtig sel. Ihm wurden das Irınken, Spielen un! Um-Frauen-
Buhlen untersagt. Er musse sıch verhalten, ass keine Klage ber ıh laut werde, un:
seıne Haltung habe allgemeın »priesterlich« se1n?*+.

Durch die Stiftung selbstfinanzierter Pftründen gelang N den Gemeinden, die kırch-
lıche Versehung grundsätzlich ach ıhren Wünschen und Bedürfnissen gestalten und
direkt der indirekt auch autf die Wahl der Priester Einfluss auszuüben. Die Pfarrgenos-
sSCH wurden somıt Vertragspartnern iıhrer Seelsorger und der Instıtutionen, die diese
bestimmten.

Chorherren un Seelsorge
Bekanntlich gehörte die seelsorgerliche Tätigkeit den Hauptaufgaben der Prämons-
tratenser. In den Inkorporationsurkunden für die Kırche in Bendern VO  ; 1215 und 1251
SOWI1e 1n der Tauschurkunde VO 1282, mıt der St Uu7z1 die Pfarrkirche 1n Sagogn CI -

warb, wird ausdrücklich testgehalten, 4SS das Kloster die Seelsorge durch eıgene Kon-
ventualen oder durch Weltgeistliche ausüben dürte

Dass Bischof Konrad VO  —; hur 1282 die Kırche iın Sagogn die für die Seelsorge
weniger bedeutende Kirche St Peter Mistaıil die Kırche eines inzwischen aufgeho-
benen Frauenklosters mıt den Churer Chorherren tauschte, 1st bestimmt eın Zuftall.
ach der Resignatıon der Pfarrpfründe durch den Domherrn Berthold VOI Heıligen-
berg bot sıch vermutlıch die UÜbergabe dieser großen Pfarrei die Prämonstratenser als
wıllkommene Lösung

Vergleicht INa  ; jedoch die Zahl der dem Kloster St u7z1 inkorporierten Pfarreien
mıt der anderer Klöster der Gegend, fället auf, 24aSS den Churer Prämonstratensern rela-
t1V wenıge Kırchen unterstellt

Das zuoberst 1mM Vorderrheintal liegende Benediktinerkloster Dıisentis beispielsweise
besafß ein großes Herrschaftsgebiet. Im Jahr 1491 inkorporierte ıhm apst Innozenz 111
(1484—1492) die Pfarreien Disentis, Domat/Emss, Brigels, Tavetsch, SOMVIX, Valendas,
Falera un! Ruschein mıt Ladır, VO denen dem Kloster me1listens se1t langer eıt bereits
das Patronatsrecht gehörte*.

Das Benediktinerkloster Pfäters, VOT 1816 ebentfalls in der Diözese hur gelegen, be-
saf 1400 das Patronatsrecht VO 26 Kirchen 1m Bıstum hur (Ruscheıin mıt den Fı-
1alen S1at un: Ladır, 1ab 1489 1m Besıtz des Klosters Dıiısentis, Flıms mıiıt der Filiale St
Sımplizius, St Gaudentius in Casaccıa sudlıch des Septimerpasses, Mon, St. Salvator bei
Chur mıiıt der Filiale St Marıa Magdalena in Domat/Ems, St Peter 1mM Schanfigg, Igıs,
Untervaz, Vättıs, Pfäfers, agaz mıt der Filiale 1ın Valens, Mels miıt Filialen 1N angs,
Vilters un! Weısstannen, Woalenstadt mıt der Fiıliale 1ın Quarten, (Gams mıiıt der Filiale in
Wiıldhaus, Rüthı, Eschen) und vier 1mM Bıstum Konstanz (Tuggen, Busskirch, Männedort
und Hedingen). Von diesen Kırchen ıhm 1mM Jahrhundert die Pfarreien agaz,

SAULLE HIPPENMEYER, Nachbarschaft (wıe Anm. 22
25 Iso MÜLLER, Dıie Inkorporation der Dısentiser Klosterpfarreien 1491, 1nN: ZSKG 3 9 1940,
241257 Zu Disentis siehe uch Elsanne GILOMEN-SCHENKEL/Iso MÜLLER, Disentis, in:
Frühe Klöster, Dıi1e Benediktiner un! Benediktinerinnen 1n der Schweiz, Bern 1986, 474—512
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Busskırch, Männedort und Mels iınkorporiert un:! 1479 erfolgte ach deren auf auch
die Inkorporation der Ptarrei St Amandus 1in Maienteld Samıt den Filialen in Fläsch und
auft der St Luzisteig“®.

Die rage, inwıeweılt die Churer Chorherren tatsächlich die Seelsorge 1ın den ıhnen
unterstellten Ptarreien selber ausübten, lässt sıch tür das und Jahrhundert anhand
der spärlıchen Quellen nıcht beantworten. Für diese eıt tehlt auch jegliche Angabeber die Zahl der Konventualen und die Organısatıon des Konvents.

Konkrete Aussagen sınd erst tür das und Jahrhundert möglıch. WEe1 oku-
VO 1504 un: 1506 besagen, 4ass das Kloster St Uu7z1 die Mehrheit dieser Pfrün-

den durch eıgene Konventualen besorgte. So betonte Abt Johannes Walser (1497-1515)1n seıiner Supplik den Papst VO Dezember 1504, dass die CUYdA anımarum 1n der
Kırche St Marıa 1ın Bendern, St Gallus ın Sennwald un St Gereon 1in Haldenstein seıit
langer eıt per DMICAYLOS monachos eiunsdem monasteru ad prefatı OYatorıs DO-nendos et amovıbiles ausgeübt wurde. Dıie Formulierung macht deutlıch, 4ass die Ptar-
relen dem Kloster mıt vollem Recht inkorporiert9 das Kloster also nıcht Ur de-
ICN Einkünfte bezog, sondern auch die Pfründen besetzen konnte, un! ZW ar hne
Amtseinsetzung durch den Bischof. In Bendern und Sennwald bezog das Kloster den
grofßen Zehnten, OVON den Vıkaren der Ptlichtteil zukam. In Haldenstein bekam
St Uu7z1 VO  - der dortigen Herrschaft jahrlıch 15 Malter Gerste“. Nach einem Schieds-
urteıl VO 1487 1im Streıt zwıschen dem Churer Kloster un den Herren VO Greifensee
SCH des Kırchensatzes Haldenstein und der damıiıt verbundenen rofß- un! Klein-
zehnten wurde die Pfarrei ach Aussage der Herren VO Greitfensee VO  —; ıhren Vortah-
IC  — St u7z1 überlassen, damit das Kloster Ort die Seelsorge ausuübe??.

In den Ptarreien 5agogn und Rıeıin stand dem Stift das Präsentationsrecht Der
Abt durfte Konventualen der Weltgeistliche bestimmen, die aber VO Bischof 1Ns Amt
eingesetzt werden Ussten Erwähnt wiırd, ass auch hıer, 1n den Pfarrkirchen w1e€e in
den Filialen, Chorherren VO  3 S u7z1 tätıg waren*?.

Zieht INnan andere Quellen bei, lassen sıch die Aussagen Abt Johannes Walsers 1ın
ezug auf die seelsorgerliche Tätigkeit der Churer Chorherren überprüfen. Die Pfarrei
Sagogn wurde ab der zweıten Hältte des 15 Jahrhunderts tatsächlich durch Konven-
tualen VO St uz1ı betreut. So 1sSt für die Jahre 6—-14 Burkard Knabenknecht als
Ptarrer bezeugt?®. Er resıgnıerte die Pfründe 1mM Jahr 1480 und 1St 21 September 149/
bei der Wahl Abt Johannes Walsers den anwesenden Chorherren tinden. Fur
die Pfarrkirche St Marıa 1in Sagogn präsentierte der damalige Abt Leonhard Schorer
(1475—-1497) 20 Julı 480 Johannes Walser, der sıch gegenüber seiınem Vorgänger
ZUur Zahlung eiıner lebenslänglichen Pension VO  $ 70 Scheffeln Gerste der VO  j 20 (zul-
den verpflichtete?!. Nachfolger Johannes Walsers WAar der Stittsherr Christian Hart-
INanNnn, auch Christian 1m Haag ZENANNL, der VO 1502 bıs 1525 als Pfarrer VO Sagognbelegt ISt; der aber die Ptarrei vermutlich schon 1497 ach der Wahl Johannes Walsers
ZU Abt übernahm?®2. Stittsherren versahen auch die Frühmesspfründe iın St Marıa ın

Franz PERRET/Werner VOGLER, Pfäters, 1n HS, 984
Vatikanisches Archiv, Suppl 1194 (ex tol 212b
Bıschöfliches Archiv Chur, Urk V. 1,3 14872
Vatikanisches Archiv, Suppl 1194 (ex tol 212b Bischöftliches Archiv Chur, Urk.

27.6.1506
Oskar VASELLA, Abt Theodul Schlegel VO Chur un! seine Zeıt, Kritische Studien

über Religion und Politik der eıit der Retormation Beiheft 13), Freiburg/Schweiz 1954,
31 Ebd., 12f.

Biıschöfliches Archiv Chur, Urk. ‚9Debitorium Generale 1/4, 981, ILL, 404 (Juli
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5Sagogn. Hıer findet INall se1it Weihnachten 1509 Matthias Herwart VO Werdenberg,
dann für kurze eıt Johannes Goldschmid und ab dem 11 November 1516 Lazarus
Dormann. Dazwischen sınd jedoch auch Namen VO Weltgeistlichen überlietert w1€
Ambrosıius Regenbogen, Florin Jann Bitschen, ehemaliger Kaplan 1n LAaX, 5—15
Jeronımus Mathie 1521 und 15272 Johann Capasıl. Weltgeistliche betreuten zudem die
Altäre Allerheiligen un! St Miıchael 1n der Pfarrkirche Sagogn?“.

Di1e Kırche St. Nazarıus in Rıeıin, die 1489 ZUr Pfarrkirche erhoben wurde, versah
nach der Separatıon VOonNn 5agogn Petrus Veraguth, der vermutlich dort bereıts als Kaplan
amtete>. Später sınd teilweiıise Chorherren VO St uz1 als Pfarrer belegt R |
Lucıus Sartorı1s, 151515 Fabijan Müller*®

In A scheinen hauptsächlich Weltgeistliche tätıg SCWESCH se1ın. Kapläne
dort 1482 der Subdiakon Thomas VO Falera, 1511 und 1513 Cristianus Martını, 1512
eorg Gabriele, 31Florin Jann Piıtschen VO Ruschein, der 1515 Frühmesser iın
5agogn wurde, GL Andreas Mastral VO Laax: den WIr 1523 als Kaplan 1ın Flims
finden, und ur Johannes de Capaul, 15272 als Frühmesser ın dagogn belegt”.
ach der Separatıon VOoN Sagogn 1mM Juli 1525 stockte die Gemeıinde DA die Dotatıon
der Dorfpfründe auf, eınen Pftarrer unterhalten können®?. Am 31 Julı 1525 VOCI-

jeh der Abt VO St uz1 die Pftarrei dem Priester Andreas VO Joch, der ıhm gC-
lobte, S1e weder resiıgnıeren och tauschen ohne Eıinwilligung des Abtes, w1e€
die Gemeinde 1es 1in der Stifttungsurkunde ausdrücklich verlangt hatte??.

Für die Kaplaneı 1ın Schluein sınd die Namen der Kapläne Hans utt VO  e Lumbreın
für das Jahr 1507 un: Nıcolaus Maschut VO 1509 bıs 15272 überlietert*°. Di1e Seelsorge
wurde 1er vermutlich also ebentalls durch Weltgeistliche ausgeübt.

Von der Pfarrei Haldensteın, Jenseıts des Rheins be] hur gelegen, 1sSt anzunehmen,
dass S1e SCH der Nähe hur direkt VO Kloster St uz1 aus pastorıert wurde
ach Angaben Abt Johannes Walsers herrschte die Gewohnheıit, 4Sss dıe Herren VO

Haldenstein den Ordenspriester den Tagen, 1n denen für die Lesung der Messe
nach Haldenstein kam, verpflegten“!. Von 1470 bıs mındestens 1476 Walr dort Pfarrer
Matthıias ayer, der 149/ den Wäiählern Abt Johannes Walsers tiınden 1St. Um
493 versah das Pfarramt der Konventuale Hans Lytz un tür das Jahr 1520 1st der Prior
des Stitftes Florin Janut als Pftarrer belegt*.

Prämonstratenser AaUus hur betreuten auch die Ptarreı Bendern, welche rechten
Rheinuter das Gebiet der Jjetzıgen Gemeinden Gamprin-Bendern, Schellenberg, Ruggell

Ebd., Registrum Induciarum, 153 und 403, Debitorium Generale 1/4, 985
VASELLA, Abt Theodul Schlegel (wıe Anm 30),

35 Immacolata SAULLE IPPENMEYER/Ursus BRUNOLD (Bearb.), Nachbarschaft, Pfarrei un! Ge-
meınde Graubünden, 600, Quellen (Quellen und Forschungen ZUT Bündner Geschichte
Chur 199% 82—-91, Nr A und Bischöfliches Archiv Chur, Rechnungsbücher Bischof Ortliebs
Brandıs, 1480/1491, 290

Biıschöfliches Archiv Chur, Registrum Induciarum, 145, Debitorium Generale VM 3Z5, 1/4, 9/®%
emeındearchıv Falera, Urk Nr. Bischöfliches Archiv Chur, Registrum Inducı1arum, 152

und 402, Debitorium Generale 1/4, 980—-982
38 SAULLE HIPPENMEYER/BRUNOLD, Quellen (wıe Anm. 35 198—203 Nr.

StA Graubünden, 6/16, Nr. 1295
Bischöfliches Archiv Chur, Mappe 31 Zinsrodel des Klosters St. Luzı (ab und Regı-

STIrum Induciarum, 155 und 405
41 Bıschöfliches Archiv Chur, Urk 27.6.1506 dominus locı In Haldenstein monacho In CC
clesia dictz locı divına pro Lempore celebrantı VICE, G A celebrat, refectionem dare B

StA Graubünden, 126, Jahrzeitbuch VO: Haldensteın, Jh., K F2. Bischöfliches Ar-
chiv Chur, Debitorium Generale H1:
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un! die heute Eschen gehörıgen Weiler spen und Berg, un auf der liınken Talseıte
Sennwald Salez un! Haag umtasste* Dıie Pfarrkirche St Marıa Bendern wurde

Maı 1481 ach gründlıchen Umbau IIC geweıht, War aber 1513 bereıits wiıeder
renovationsbedürftig, ass Bischof Paul Ziegler 05——15 Dezember 1513
Zur Förderung der Gabensammlung Ablassbrief ausstellte**. In den überlieferten
Dokumenten erscheinen verschiedene Chorherren als Pfarrer Bendern, 1461
Burkhard Knabenknecht VO Schaan 1497 Ulrich Kıner, 1511 Johannes agner 1519—
1527 Matthıias Herwert und VO Oktober 1527 bıs mındestens 1535 Florin Janüt”
Auftallend 1ST ass Johannes agner nıcht Konventuale VO  j St Huzı. sondern VO Öt
Marıa Churwalden war Als Jahr 1538 dıe Präiämonstratenser das Kloster St u7z1ı

hur verlassen MUSSTECN, ließen S1C sıch Bendern nıeder un! blıeben dort bıs ZUur
Restitution der VO Gotteshausbund beschlagnahmten CGsüter VO St uz1 1636
also tast 100 Jahre Damıt verloren S1C dıe Pfarreien auf dem Gebiet der Dreı Bünde,
welche auch ach der katholischen Reform des Jahrhunderts nıcht mehr VO den
Chorherren seelsorgerlich betreut wurden. In der Ptarrei Bendern hingegen blieben,

dem Schutz der Herrschaft Österreich, die Prämonstratenser weıterhin als Seel-
SOTSCI Am Maı 1541 übertrug der Abt VO Roggenburg die Pfarrei Bendern
Pater eorg Feuersteın, der 1550 Abt VO St Uu7z1 wurde (1550-1 560) diesem elt-
punkt wurden die hbte VO St Uu7z1 zugleich auch Pfarrer VO Bendern.

Salez, heute der Gemeinde Sennwald zugehöri1g, besafß bıs Anfang des Jahrhun-
derts keine CIBCNC Kırche un! gehörte Z.UT Pfarrei Bendern Um 1508 bauten die ort-
bewohner auf CIBCNC Kosten C1NEC Kapelle Ehren der Anna un:! stifteten C1INC

Pfründe, damıt C1inNn Geistlicher be] ıhnen Dort residieren konnte* Im Jahr 1512 Wl

das Gotteshaus och nıcht geweıht, die Gemeinde hatte aber das Gesuch gestellt, E1iINEC

Kuratkaplaneı errichten, da, WI1IC S1C sagte, dıe Dıstanz VO der Mutterpfarreı, die
Überquerung des Rheins und die häufigen kriegerischen Auseinandersetzungen Z W1-

schen Schwaben und Schweizern den Besuch der Ptarrkirche erschwerten un:! die seel-
sorgerische Betreuung behinderten Am Januar 1512 erteılte Kardıinal Schiner, Bischot
VO  ; Sıtten und päpstlicher egat für Deutschland und die Lombardeı, dem Abt VO  e St
Johann Thurtal und dem Dombherrn Johann Ulrich Saxer den Auftrag, die Umestände

prüfen, die Errichtung CWISCH Benefiziums mMIit Tauf- un Begräbnisrecht
veranlassen*?® Die Kırche bekam tatsächlich Kuratrechte un wurde VO  - der Multter-

pfarrei 1516 galt S1IC als selbständige Pfarrkirche In diesem Jahr wirkte dort als
Ptarrer der Konventuale Johannes agner, der bereıts diıe Pfarrei Bendern versehen
hatte*? Das Patronatsrecht der Pfarrei S1INS auf das Kloster St Uu7z1 und nıcht auf

Erwın POESCHEL, Di1ie Kunstdenkmäler des Fuüurstentum Liechtenstein, Basel 1950 24°7)
Johann Baptıst BÜCHEL Die Urkunden des Pfarrarchivs Bendern, Jahrbuch des Hıstor1-

schen ere1ins für das Fürstentum Liechtenstein 1912 und 105f DERS Dıie Geschichte der
Pfarrei Bendern Jahrbuch des Hiıstorischen ereins für das Fürstentum Liechtenstein 1923
19—21

BÜCHEL Pfarrei Bendern (wıe Anm 44), DERS Urkunden (wıe Anm 44) — Bischöf-
lıches Archıv Chur Debitorium Generale 1/2 349 351 und Urk 11 1535

Bischöfliches Archiv Chur Urk 1506 fratrı Joannı Wagner, eiusdem ordinıs CONVENLUS
Churwalden UT1 VICATLO amovıbilı parochtalıs Benderen, 1514

Bischöfliches Archiv Chur Debitorium Generale 1/2 349 Provısores umınum ecclesie nOVU1LLET
CONSLEYrUCLE Saletz parrochte Bendern enentur Lib DrO litterıs DeLiCLONIS ad eandem ecclesiam,

Maı 1508
BÜCHEL, Urkunden (wıe Anm 44),
Bischöfliches Archiıv Chur, Registrum Induciarum Saletz NOVDA parrochta ab PC-
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die Bewohner VOoNn Salez über, die aufgrund der Stiftung un! Dotatıon der Kırche un
der Pfründe verlangt hatten. Es gelang also St Luzı, gestutzt auf das Inkorporationspri-
vileg für die Pfarrei Bendern, die Entstehung eınes kommunalen Patronats verhıin-
dern. Die CU«C Pfarrei wurde ann auch VON Stittsherren betreut, enn ach Johannes
agner kam Luzıus Sartorı1s, der Ort Von 1517 bıs Dezember 1524 als Pfarrer bezeugt
ist?©

Sennwald, ebentfalls 1m St Galler Rheintal gelegen, rennte sıch bereıts 1477 VO der
Ptarreı Bendern, nachdem Hans Kobler, eın reicher Schumacher AauUus Feldkirch, dem
Kloster St. Hza verschiedene (Csuter vermacht hatte miıt der Bedingung, eın Konvent-
bruder musse 1in Sennwald residieren un die dortige Pfründe versehen. Der Sohn des
Stifters, Christoph Kobler, W ar urz 1Ns Kloster St u7z1 eingetreten?‘. Ulrich VO

Hohensax, in dessen Herrschaftsgebiet Sennwald lag, stiftete Oort 1513 in der Pfarrkir-
che, 1ın Verbindung mıt eiıner Jahrzeitstiftung, eıne reich dotierte Kaplaneı, für die
sıch lebenslänglıch das Patronatsrecht vorbehielt. Nach seınem Tod tiel das Recht dem
Kloster St u7z1 Zu52 Am Oktober 1528 stiftete eiıne NEUC Kaplaneı un! übertrug
das Patronatsrecht dem Kloster St Luzı?® Während die Kaplaneıen VO Weltgeistlichen
betreut wurden VO 1515 bıs 1523 wirkte Ort als Kaplan Jakob Pösch®* wurde das
Pfarramt durch Chorherren versehen. Bl 1st als Pftarrer in Sennwald Christoph
Bertl:; VO Feldkirch belegt”, 1539 eorg Feuersteiun?®, der 1541 die Pfarreı Bendern
übernahm, und bıs 1564 Michael Pauliınus, spater Abt VO St u7z1 (1573) Sennwald
und Salez tiraten 1mM Jahr 1564 ZUr Reformation über>”. Damıt endete auch die Betreuung
durch die Pramonstratenser.

Dieser Überblick ber die Pastoratiıon der dem Kloster St u7z1 unterstellten Pfar-
reien zeıgt, ASC dıe Churer Chorherren durchaus bestrebt9 die Seelsorge durch
Mitglieder ıhres Konvents ausüben lassen. Besonders auf Pfarrpfründen lassen sıch
Prämonstratenser belegen, Kaplaneienpfründen hingegen hauptsächlich miıt
Weltgeistlichen besetzt.

Um die Aussagekraft der dargestellten Ergebnisse erhöhen, scheint M1r Ssinn-
voll, die Zahl der selbst betreuten Seelsorgestellen mıt Jjener der Klosterbrüder VCI-

gyleichen.
Be1 der Wahl Johannes Walsers ZUuU Abt 7% September 149/ zehn hor-

herren VO  e} St u7z1 anwesend. Wenn INa  - auch davon ausgeht, ass nıcht alle tiımmbe-
rechtigten dabe;j9 scheint unwahrscheinlich se1n, ass mehr als die Hältte
tehlte. Unterstützt wırd diese Annahme durch die Tatsache, ass siıch alle diese eıt

clesia parrochtalı Benndern. Johannes Wagner, olım ın Benndern plebanaus, NUNC ın Saletz,
enelur Lb MN ANNO ın recompensam [lius, quod ın preindicium Rmi. parrochta auctorıtate
apostolicı legatı AaYalda, no  S confırmalta, sed moONnasterı0 Lucu tradıta est. 1516

Ebd. Registrum Induciarum, un:! Z Debitorium Generale 1/1 303, 1/2 374 und 355 Er
betreute vorher die Pfarrei Rıein
51 Ptarrarchiv Sennwald, Urk Nr. 18 Bischöfliches Archiv Chur, Cartular B, tol 65v.

BÜCHEL, Urkunden (wıe Anm. 44),
53 BÜCHEL, Pfarrei Bendern (wıe Anm. 44),

Bischöfliches Archiıv GChur, Registrum Induciarum, un!' 25% Debitorium Generale 1/1, 799
und 302
55 Ebd 1/1, 302 un! 305, zudem Wahlurkunde VO 6.4.1515 frater Cristophorus Bertlin de
Feldkirch ın enwaldplebanus.

Ebd Mappe 31% 29.8.1539
Ebd Mappe 31, Schreiben Herrn Philipp VO  3 Hohensax Abt Christian VO  3 St. Luzı VO
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als Pfarrer bezeugten Konventualen den Wählern befinden. Eınzıg der 1m Jahr
1493 ın Haldensteıin tätıge Hans Lytz kommt nıcht mehr VOI, wobe!ı 5 VOL der Abtwahl
verstorben se1ın könnte.

Als Aprıl 1515 Theodul Schlegel ZU Abt gewählt wurde (1515-1 529X%
NUr acht Klosterbrüder anwesend, mıiıt Sicherheıit nıcht alle Stiftsmitglieder. Eınıge
könnten ınfolge seelsorgerlicher Verpflichtungen verhindert SCWESCH se1n, der Wahl
teilzunehmen. So fehlen Lazarus Dormann, der 1505 als Novız 1Ns Kloster aufgenom-
iMenNn worden War und 1516 och als Frühmesser ın Sagogn wirkte, un Fabian Müller,
der 1515 bıs 519 als Ptarrer 1in Rıein bezeugt 1St. och wenn auch Lücken 1n der
Quellenüberlieferung nıcht alle Namen bekannt sınd, dürfte der Konvent der Wende
ZUuU Jahrhundert aum mehr als zwoölf Kanoniker gezählt haben, OVO annährend
dıe Hältte 1n der Seelsorge tätıg war>®.

Dıie relatıv geringe Mitgliederzahl erklärt vermutlich auch, wWarum sıch die Chorher-
fren VO St u7z1 hauptsächlich auf die Betreuung der Pfarrpfründen beschränkten. Denn
iıhnen ware x unmögliıch SCWCSCIL, alle Seelsorgestellen, deren Zahl und deren Pflichten
stet1g zunahmen, selber versehen. Fuür die Besetzung einıger Pfründen mıt Weltgeıist-
liıchen könnte jedoch auch andere Gründe geben. Betrachtet I11allı die Namen un:! die
Herkunttsorte der Churer Konventualen, tällt auf, 4ss das deutsche FElement 1m Ver-
gleich ZU Romanischen stark vertreten Wal. Inwieweılt die Nachfrage ach Rätoroma-
nısch sprechenden Priestern durch Chorherren gedeckt werden konnte, bleibt unklar.
Jedenfalls lag die Pfarrei 5agogn miıt ıhren Filialen 1mM romanischsprachigen Raum. 1N1-
SC Namen VO Weltpriestern, die ort 1mM Fınsatz standen, lassen durchaus ıhre romanı-
sche Herkuntt erkennen. Viele der mIit der Seelsorge beauftragten Weltgeistlichen

enn auch aAaus der Regıon.
Es bleibt och untersuchen, ob das seelsorgerische Angebot der Chorherren un!

der VO Ihnen bestimmten Priestern den Erwartungen der Pfarrangehörigen entsprach.

Sıttliches Verhalten der Seelsorger
Aus dem süddeutschen Raum 1st bekannt, 4aSss die Gläubigen die FEınsetzung VO (Dr-
denspriestern als Seelsorger auf kommunalen Pfründen möglichst verhindern Mı -

suchten. In vielen Stiftungsurkunden A4aUsSs inkorporierten Pftarreien wurde z BB fest-
gehalten, 4aSS die VO Patronatsherrn bestellten Geistlichen. Weltpriester se1ın
mussten??. Diese Forderung kommt bei dörflichen Pfründstittungen aus dem Gebiet des
heutigen Kantons Graubünden 1Außerst selten vor®®. Die Gemeinde AA raumte 1in der
Stittungsurkunde VO 1525 dem Kloster St u7z1 explizit das Recht eın, die Pfarr-
stelle miıt einem seiner Konventualen besetzen, wichtig WAar iıhr, dass N sıch eınen
tüchtigen Priester handelte®!. Di1e Besetzung der Stelle band s1e jedoch die Zustim-
INUNg der SaNZCH Gemeinde, die sıch somıt eın Mitspracherecht sıcherte.

58 VASELLA, Abt Theodul Schlegel (wıe Anm. 30),
FUHRMANN, Kırche un! Dort (wıe Anm 20), 194
Vgl SAULLE HIPPENMEYER, Nachbarschaft (wıe Anm. 223 2948 Eınzıg 1in der bischöflichen

Bestätigung der Pfründstiftung 1n Bever, Oberengadıin, VO  a} 1501 wird erwähnt, dass der Priester
eın Weltgeistlicher seın IMUSSIE Die Pfarrei WaTr dem Domkapıtel 1n Chur unterstellt, eb
61 SAULLE HIPPENMEYER/BRUNOLD, Quellen (wıe Anm. 35); O2 der vorgemelt her SANLT Lucın
oder SYNC nachkomen sollen] gul macht unnd gwalt haben, LT Aaınen ETYSAMLEN zuchtigen pne-
sier SCINS COoONMuKen oder SUNS: aın, der gultter sıtten amen€ zwyandels unnd Ilumdens S zugeben.
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Aus den Rate CZOYCHNCH Dokumenten sınd MI1r Auseinandersetzungen ber die
Seelsorge zwıschen dem Kloster St. u”7z1 und den VO ıhm betreuten Gläubigen nıcht
ekannt. DDas INa der UÜberlieferung liegen. Die Diözese hur verfügt jedoch ber
eıne außerst ergiebige Quelle, die leider NUur die ersten Jahrzehnte des Jahrhunderts
ertasst. Es handelt sıch das 50% Debitorium Generale, eın Rechnungsbuch, 1ın dem
der bischöfliche Sıegler die die bischöfliche Kanzleı1 geschuldeten Taxen testhielt. Dıie
Eıntrage seizen ungefähr 1mM Jahr 1495 eın un reichen bıs 1524, wobe!i die alteren bıs
505 als fragmentarısch bezeichnen sınd, da sS1e sıch auf Restanzen beziehen®?. Dıie
Bände enthalten Abrechnungen bezügliıch Absolutionen, aber auch Dıspensen un:' Be-
willıgungen verschiedenster Natur, Prozesse, Erlaubnisse Kirchenpfleger, Bettel-
riefe, Zulassung ZUr Seelsorge USW.

Fur die Laıen galt die geistliche Judikatur hauptsächlich tür den Bereich des Ehewe-
SCNS, aber auch tür Schuldsachen:; s$1e W alr des weıteren zuständig für das Verhalten SC
genüber dem Klerus un die Fälle VO  ; 1NS- und Zehntverweigerung geistlichen In-
stıtuten. Der Klerus wiırd hıingegen breıiter ertasst. Obwohl diese Quelle statistische
Aussagen nıcht erlaubt und 65 auch anzunehmen Ist, dass manche Vergehen durch —

sche Entrichtung der Strafgelder nıcht protokollıert wurden, sınd die 1er enthaltenen
Intormatiıonen ber die sıttliıchen Verhältnisse beim Klerus nirgendwo anders in
der gleichen Fülle tinden.

Wırftt InNnan eiınen Blick auf die Seıten, welche die 1er untersuchten Pfarreien betret-
fen, fällt auf, 4aSsSs verschiedene Seelsorger mıt der geistlichen Judikatur 1ın Berührung
kamen. So schuldete der Chorherr Christian 1m Haag, Pfarrer in Sagogn, 1m Jahr 1512
dem bischöflichen Sıegler 7Z7wel Gulden, weıl dem Zölibatsgelübde Kinder
BEZEUBL hatte. Dass sıch ohl eıne dauernde Gemeinschatt mıt einer Konkubine
handelte, lässt sıch infolge der fortgesetzten Handlung vermuten, da 28 Dezember
516 VO eiıner Absolution fornicatio und sStuprum erneut die ede ist® Das ka-
nonısche Recht unterschıed zwiıischen stuprum NO  . ”iolentum (Schwächung) un: $EM-

prum w”olentum (Notzucht). Fın Geıistlicher, der eıne Konkubine hielt, beging 1im Sınne
der Praxıs der bischöflichen Kurıe eın stuprum voluntarıum, WE eın bisher nbe-
rührtes Mädchen sıch VO ıhm verführen hef64

Verfehlungen den Zölhibat kamen sehr häufig VOI, w1€e aus den Eınträgen in
den Rechnungsbüchern ersichtlich 1ST. Beschränkt INnan sıch 1jer auf die behandelten
Pfarreien, schuldeten der bischöflichen Kurıe eld Dro absolucione publice fornica-
CLONIS sCH prolıs Drocreacıonıs Mathıas Verragıd, 15272 Pftarrer 1n Rıeın, der Kaplan VO

Sennwald Jakob Pösch, der vermutlıch auch iın eıner auernden Gemeinschatt mıt eıner
Tau lebte, da seiıne Verfehlung mehrmals erwähnt wird, un der Chorherr VO St u7z1
Christoph Bertli, Pfarrer in Sennwald®. Mıt fornicatio (Unzucht, Hurereı) wurde die
Unzulässıigkeıit des Verhältnisses bezeichnet. egen Konkubinat geriet aber der Seel-
SOTger aum in Konflikt mıt den Pfarrgenossen, welche feste Beziehungen mıiıt einer
Konkubine durchaus dulden bereıt Die Tatsache, dass Chriıstıan 1m Haag das
Pftarramt 1in Sagogn bıs 1525 bekleidete, lässt V  m  .9 Aass seıne Haltung keine Aus-
einandersetzung mıt den Gläubigen verursachte. (GGanz anders WAar der Fall be] erge-

Vgl dazu Oskar VASELLA, Reform un! Reformatıon in der Schweiz. Zur Würdigung der An-
fänge der Glaubenskrise, neugedruckt 11 DERS., Geıistliche un Bauern. Ausgewählte Auftfsätze
Spätmittelalter und Reformatıion 1n Graubünden und seinen Nachbargebieten, hg Ursus BRU-
NOLD Werner VOGLER, Chur 1996 627-693, hier 639642
63 Bischöfliches Archiv Chur, Debitorium Generale 1/4, 981

VASELLA, Retform (wıe Anm. 62), 656
Bischöfliches Archiv Chur, Debitorium Generale 1/4, 2/9; V, 302, 305
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waltigung, sexueller Belästigung oder Ehebruch Da die Dortbewohner sehr ohl
bereıt diese Vergehen bekämpfen und schreckten VOT Gewalt, bıs Zur Tötung
des Schuldigen, nıcht zurück®.

Bemerkenswert ı1ST auch die Zahl der Geıistlichen, die Wafttfen gen, sıch dem Spiel
un TIrunk hingaben und dabe!] oft tietfes Argernıis und Erbitterung weckten®. Der
Chorherr Florin Janut, 1520 Prior VO St u7z1 und Pfarrer ı Haldensteın, wurde ı
Jahr 1518 Haldenstein infolge e1m Spielen entflammten Streıits VO Churer
Kanoniker Caspar de Fulach MIL Messer angegriffen®®

Das breite Spektrum der Vertfehlungen des Klerus lässt die berechtigte rage auf-
kommen, WIC solche Zustände sıch MIt dem Ethos des Priesterberuts vereinbaren heßen
uch Vergehen bei der Sakramentenverwaltung kommen nıcht selten VO  $ die
Gründe ı Unwissenheıt, mangelhafter Ausbildung, Bequemlichkeıt, geistiger Schwäche
lıegen oder Fehlen 1NNEICH Überzeugung gegenüber den ausgeführten
Handlungen gesucht werden INUSSCIL, bleibt offen Warum zelebrierten CINISC
Geıistliche die Messe 11UT!T MItTt W asser un! machten sıch damıt stratbar? Be1 manchen
Landkaplänen ann InNnan vielleicht VO ungenügenden Vorbereitung aut den Pries-
terberuft ausgehen, aber trıfft das auch für den Chorherrn Johannes agner Z der sıch
1511 als Ptarrer Bendern dieser Verfehlung schuldıg machte? Andere Vortälle las-
sCM vermuten, ass dabe] der echte Glauben tehlte So VCISOSS 573 der Kaplan Jakob
Barbla beım Feıern der Messe Rıein beinahe den ganzcnh konsekrierten Weın ber
Kopf un Haar, Kleider und Altartücher, weıl unachtsam und die heilıge
Handlung vollzog Der bischöfliche Sıegler selbst lässt seinNnen Worten die Erbitterung
ber den schuldıgen Geistlichen deutlich erkennen”®

Das sınd 1Ur CINSC der Spuren, die die Seelsorger der dem Kloster St. Uu7z1 er-
stellten Pftarreien hınterlassen haben ıne Gefahr, welcher der Geschichtstorscher aUus-

DESECTIZL IST, besteht ı die VO Barbara Tuchman treffend bezeichnete »ÜUbermacht des
Negatıven«. Geschichte besteht nämlıch aus Dokumenten, die sıch auf Krıse un Un-
glück auf Verbrechen un! Verfehlung STUTLZEN, da diese Dınge das Thema des doku-
mentarıschen Verfahrens, der Gerichtsakten, Denunzıationen USW. bılden. [)Das Normale
macht keine Schlagzeilen”!. ber die Mehrheit der Geıstlichen verschweıgt sıch die
Überlieferung also blod$, weıl S1C ıhren Pflichten gewissenhaft nachgegangen sınd. Es
lıegt deshalb ı der Natur der Geschichte, das Negatıve hervorzuheben. Um wichti-
gCI scheint IL1L1E dieser Stelle betonen, ass Schilderung keine ertung ent-
halt WI1IC schwierig 1ST, 1Ne trühere Gesellschaft MITt modernen Brillen beurteıilen,
weıß sıcher jeder Hıstoriker

Vgl VASELLA, Retorm (wıe Anm 62), 652 656f Für den Tessın sıehe (ODSTINELLI gOVEINO
delle (wıe Anm 21) 210—214

VASELLA, Retorm (wıe Anm 62), 659
Bischöfliches Archiv Chur, Debitorium Generale 1/1
Ebd Debitorium Generale {1/2 349
VASELLA, Reform (wıe Anm 62) 662

A Barbara TUCHMAN Der ferne Spiegel Das dramatische Jahrhundert München !’2001
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